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Lene Richtlinien für die MM.
(Bon einem hochverdienten natlib . Parteige¬
nossen erhallen wir folgende Zuschrift , die wir als

solche ' wiedergeben.)
I.

Noch einmal tritt der alle Reichstag in diesem Herbst
zusammen , um — angeblich — noch eine Reihe wich-
Mr Vorlagen zu erledigen, aber schon stehen wir
unter dem Zeichen der kommenden Reichstagswahl,
für welche die Parteien ihre Programme zusammen¬
stellen . Die Aenderung der Lage, die Konjunkturen
der Politik, verlangen neue Richtlinien.

Wernational empfindet, kann nicht anders den¬
ken, als daß wir die Kräfte gesund erhalten müssen ,
die unsere Stellung inmitten des neidischen, stark¬
gerüsteten Europa fordert: wir bedürfen, wie seit SO
Jahren ein starkes Heer und eine achtunggebietende
Flotte. Aber heute wird es so manchem für das
deutsche Vaterland begeisterten Manne , der seit Jugend
nichts Höheres kennt als des Reiches Ehre und Herr¬
lichkeit , schmerzlich schwer gemacht , für die allen For¬
derungen mit Nachdruck einzutreten. Hat es nicht
den Schein, als hätten diejenigen Recht gehabt, die im¬
mer wieder versichern , Heer und Flotte würden nur
dazu unterhatten , um den Herrschern Gelegenheit zu
bunter Soldatenspielerei, zu theatralischen Paraden zu
geben und zur Erhöhung eines starken Machtgesühls
zu dienen ? Für die Nation , die seufzend zinse und
diene, tauchten sie aber nichts ? Denn wenn wir
unsere Wehrkraft stark erhallen haben, um unserem
Worte in Europa Nachdruck zu verleihen, um uns im
Rate der Völker den Platz zu sichern, den der schlaffe
Deutsche Bund nicht hatte, so sagen wir uns angesichts
der lang sich hinschleppenden Verhandlungen um Ma¬
rokko, unser Wort gilt wenig, jammerwenig , und man
versteht den ingrimmigen Spott , unser auswärtiges
Lmt sei unser Generalstab für auswärtige Blamagen.
Unsere Geltung, unser Ruhm von Anno 70 sind auf¬
gebraucht, verwirtschaftet auch ein großer Teil des
kraftvollen Stolzes auf das Vaterland , den unsere
Tapferen aus Frankreich mit nach Hause brachten .
Wir wollen heute nicht die lange Reihe der diplo¬
matischen Ungeschicklichkeiten aufzählen, die seit Bis¬
marcks Rücktritt verübt worden sind ; es ist nur zu
wahr gewesen , was man vor 20 Jahren beklagte ,
daß der große Kanzler so gar keine Schule hinter¬
lassen habe . Wir sind gegen die letzten Machen¬
schaften in der großen Diplomatie fast wehrlos da¬
gestanden und dürfen nur nehmen, was man gnädig
verabreichen will. Der gute Eduaü », dem kürzlich
noch in Homburg ein Erinnerungsmal gestiftet worden
ist, hat uns eingekrrist, und wir glaubten, das sei
umsonst gewesen . Wir rühmten sogar, das deutsche
Schwert erhalle den Weltfrieden. Jetzt sehen wir
aber, daß England den Kolonienbefitz , die Erbschaft
der zerfallenden Türkei, mit sicherer Hand verteilt.
Aegypten , das beste Stück, hat es nach Gibraltar ,Malta, Cypern selbst in Verwahrung genommen,
Algier und Marokko kommt an das minder furcht¬
bare, aber schmiegsame Frankreich, Tripolis als
Pufferstaat in der Mitte wird an das pathetischeItalien gegeben, das nach seinen Niederlagen in
Abefsynien wieder seinen Mut gefunden hat in billi¬
gen Siegen über einen Feind , der sich nicht verteidigte.Wir aber, immer wieder durch papierene Versprechun¬
gen getäuscht , lassen uns wieder durch papierene Zu¬
sicherungen abspeisen und nehmen es gleichmütig und
gefaßt hin, wenn der Marokkaner spöttisch kichert über
die Abfahrt des deutschen Kreuzers aus Agadir, der
in Nordafrika wenigstens eine offene Tür , eine Zu-
fahrtstrahe eichalten wollte. Der kaiserliche Besuch in
Tanger, der Kreuzer in Agadir sind nur Einfälle ge¬
wesen , aus denen keine Tat erwuchs . Tragenwir nicht eine so gefährliche Friedensliebe zur Schau,wie sie schon so verhängnisvoll gepflegt wurde vor
dem dreißigjährigen Krieg und vor dem Tage vonJena? Ist also unsere Regierung unfähig, die natio¬
nale Ehre und Wohlfahrt kräftig zu vertreten, so
muß allerdings das Volk im Reichstag den Fehlschlag
Mt machen . Wie in England die Führer der großenParteien die Politik machen , so wird es auch in
Deutschland kommen müssen , darauf müssen wir uns
emrjchten, wir müssen uns von der demütigen Vor¬
stellung trennen , die hohe äußere Politik sei ein Ge¬
biet, an das beschränkter Untertanenverstand nicht
Ache . Die Ansicht Friedrich Wilhelms IV . vom
Mttesgnadentum führte ihn zu der absonderlichen
Meinung, der Monarch habe kraft seines erhabenenAmtes tiefe Blicke in die Lenkung der Staaten .
Diese Ansicht trieb den preußischen Staat zur Schmachvon Okmütz und noch sonst zu manchem . Nicht Geist-
reichjgkeit, nicht vornehme Miene, nicht höfische Ma -
meren, sondern klarer Blick für die Ding«, wie siestud, und der männliche Mut zu handeln sind die
besten Mitgaben auch der Diplomaten. Den Advo¬
katenkunststücken des modernen Frankreich und der
kaltblütigen egoistischen Rechenkunst Englands müssenwir die Weltklugheit und Energie entgegenstellen , die°er deutsche Bürger bewiesen hat, wenn er auch ohne
staatlichen Schutz sich eine Stellung über See erwarb .
Nicht aus der Hoflust, sondern aus der stärkenden
Atmosphäre unseres großen Geschäftslebens , durch daso>e kräftige Seeluft weht, dürfen wir Besserung er¬hörten, im Volksrat, im Reichstag, muß sie zuerstMage treten . Hoffen wir , daß hier der Bann ge¬brochen wird , der die deutschen Kräfte lähmt und einem
«roßen Teile unserer Heranwachsenden Jugend dasvertrauen nimmt, einmal im Vaterlande und mit

Vaterlands voranzukommen.

Eheresorm .
kkst, ink-restanter Aufsatz über die Prinzipien der

Ueresvrm von Frau Professor Marianne Weber
bst vor kurzem in der Zeitschrift „Die Frau " erschienen.

Verfasserin , eine der scharfsinnigsten und vielleicht
, vch sympathischsten Erscheinungen unter den Vor-
^ "ipferinnen der Frauenbewegung , sucht den Kern
?fwr der extremen Forderungen der modernen, in*"bser Richtung liegenden Bestrebungen heraus¬

zuschälen. Der Angriff auf die bestehende Rechtsformder Ehe richtet sich in erster Linie dagegen, daß diese
Form unserm sittlichen Empfinden nicht mehr ent¬
spricht und infolgedessen faktisch zahllose Geschlechts¬
verbindungen bestehen , die auf Grund ihrer legitimen
Form Achtung genießen, obwohl sie , am sittlichen
Maßstabe gemessen, wertlos oder geradezu wert¬
feindlich sind . Die Verfasserin erinnerst beispittsweisean die zahlreichen reinen Geschäftsheiraten und meint,man wett>e zugeben müssen , daß es im Einzelfall
illegitime Beziehungen mit weit größerem ethischen
Feingehalt gebe als zahllose legitime Ehen. Den
Kernpunkt der Legitimierung der Ehe bildet nach
unserem heutigen Gesetz die Bindung des Ver¬
tragsabschlusses auf Lebenszeit. Was zunächst die
Forderung der sogenannten neuen Ethik betrisst, auch
einer nur auf Zeit gedachten Beziehung allgemein
Achtung zu verschaffen , wird natürlich abgelehnt.
„Auch die liebesärmste Durchschnittsehe , wenn sie nur
wenigstens eine Achtungsehe ist, bekundet den Willen
der Gatten zur Uebernahme der vollen Verantwort¬
lichkeit, also die Unterordnung des persönlichen Lebens
unter die Idee der Pflicht. Nur diese pflichtmäßige
Verantworüichkeit verleiht dem Handeln der Beteilig¬
ten den Stempel der Sittlichkeit! Indem der Ehe auf
Zeit nun weiter im einzelnen jedes Anrecht auf Sank¬
tionierung , fei es aus ethischen oder sei es aus volks¬
wirtschaftlich -praktischen Gründen , abgesprochen wird,wird auf der andern Seite mit Recht um so entschie¬
dener die Forderung aufgestellt, „daß 1 . die Ehe in
ihrer inneren und äußeren Struktur derart gestaltet
werde , daß auch der moderne Mensch mit seinen ver¬
feinerten seelischen Bedürfnissen Platz in ihr findet
und 2. sorgsamer als bisher auch durch die Erziehung
der Jugend für die Vorbedingungen gesorgt werde, die
für eine wertvolle Ehe erforderlich sind . In erster
Linie bekämpft nun die Verfasserin die konventionelle
Vorstellung, als seien die standesgemäße „Ausstat¬
tung" und die pekuniären Mittel zur Führung eines
standesgemäßen Haushalts , der den gesellschaftlichen
Verkehr ermöglicht , Vorbedingung zur Heirat. Man
müsse der Jugend klar machen , daß eine eigene Woh¬
nung, mit so und soviel Zimmern , eigene Möbel und
Dienstboten, durchaus keine notwendigen Merkmale
der Ehen seien , sondern nichts weiter als ideallose
Prätensionen einer bestimmten durch Lebensgenuß
verwöhnten Schicht . Was anders als die eigenen Be-
quemlichkeitsbedürfnisse und die äußerlichste Konven¬
tion hindere denn ein junges Paar , wie es in Amerika
schon längst geschehe, z. B . in möblierten Zimmern
oder sogar räumlich getrennt zu wohnen. Es seien
schließlich nicht so sehr „die ökonomischen Bedin¬
gungen" als die ökonomischen Ansprüche , die sich der
rechtzeitigen Heirat entgegenstellen.

Hier vermisse ich den Hinweis darauf , daß die
Schuld jedenfalls nur zum Teil der Jugend zuge¬
schoben werden darf . Ich brauche nur an die Schwie¬
rigkeiten zu erinnern , die verdeckt oder auch ganz
offen in vielen Berufsarten dem jungen Mann von
„ oben her" oder von der weiteren lieben Mitwell
beim Vorwärtskommen gemacht werden, wenn er
nicht standesgemäß auftreten kann.

Cs werden nun weiter die psychologischen Schwierig¬
ketten besprochen, die heutigentags zweifellos ungleich
größer sind wie früher , wo die Ehe häufig wirklich
nichts weiter als eine ökonomische und sexuelle Inter¬
essengemeinschaft sein sollte . „Je höher das Allge¬
meinniveau unserer seelischen und intellektuellen Kul¬
tur steigt , desto höher steigen auch die Ansprüche des
einzelnen an die Wahrheit und den inneren Gehalt
einer dauernden Lebensgemeinschaft, desto schwerer
wird der einzelne in jungen Jahren den Mut finden,
zu einem Schritt , der fein ganzes Leben unwiderruflich
bestimmt. Vielleicht sollte es so sein . Daß gerade in
jungen Jahren diese Mutlosigkeit schon so groß ist,wie bei reiferem Alter, wird die Praxis wohl nicht so
häufig bestätigen. In der richtigen Erkenntnis , daß
die Frühheirat schon aus physischen Gründen für alle
Zeiten das Wünschenswerte sein wird , wird
sie befürwortet, freilich nur wenn als notwendige Er¬
gänzung dazu eine Erleichterung der Ehescheidung
eintritt , was die Verfasserin schon früher näher be¬
gründet hat . Hier geht sie nun auf einige Punkte der
inneren Struktur der legitimen Ehe ein unter dem
Leitmotiv. Wir können Mann und Weib, die auf
Grund ihrer Liebe sich zur Lebensgemeinschaft ver¬
binden, durch irgend ein Gesetz, trotz ihrer gegenseitigen
Abhängigkeit, das für ihr Lebensgefühl notwendige
Maß von innerer und äußerer Selbständigkeit und
Freiheit erhalten, wie kann ein Gesetz ihnen keine
Hemmung, sondeim einen Zuwachs von Entwicklungs¬
chancen bieten.

Die Vorherrschaft des Mannes in der legitimen
Ehe ist der modernen Frauenbewegung ein arger
Dorn im Auge und das Gesetz gibt ihr auch gerade hier
mehr als einen berechtigten Angriffspunkt. „Der Mann
allein hat das Recht, die Kinder vor Gericht zu ver¬
treten , Rechtsgeschäfte für sie abzuschließen , ihr Ver¬
möge zu verwalten und zu nutznießen. Aber wenn
der Mann durch Abwesenheit oder Krankheit an ihrer
Ausübung verhindert ist oder wenn seine elterliche
Gewalt „ruht "

, weil er geistesschwach oder wegen
Trunksucht und Verschwendung entmündigt ist, dann
wird die Mutter für befähigt gehalten, alle seine Funk¬
tionen auszuüben — mit einziger Ausnahme des Nutz-
nießungsrechts am Kindergut . Dies verbleibt auch
dann dem Vater . Also der Trunkenbold und Ver¬
schwender kann die Herausgabe der Nutzungen des
Kinderguts verlangen !" Weiter wird der noch weit
schlimmere Fall erwähnt : „Wenn eine Frau gegen
ihren Mann , sei es wegen Ehebruchs oder ehrlosen
Verhaltens seinerseits, die Scheidung durchgesetzt hat,
er also als schuldiger Teil erklärt worden ist , und sie
deshalb das Erziehungsrecht an den Kindern bekommt ,
so oehäll der schuldige Mann nicht nur trotzdem allein
die übrigen Funktionen der elterlichen Gewalt (H1585),
also allein das Recht , die Kinder in Rechtsgeschäften zuvertreten , ihr Vermögen zu verwalten und zu Nutz¬
nießer:, sondern die Frau muß auch in diesem Fall
ihre etwaigen Beiträge zum Unterhalt der Kinder,
die sie in ihrer Pflege hat , zunächst an den von ihr
geschiedenen Mann auszahlen , um sie dann von ihm
zurückzubekommen .

" Indessen, wenn auch in diesen

besonderen Fällen unser Gesetz entschieden rückständig
erscheint, so dürften die Forderungen , nach denen
Auttrrität und das Entscheidungsrecht des Mannes in
der Ehe der Frau zum Teil abzutreten wäre , nicht
unangreifbar sein . Dagegen, daß sie den Wohnort
sollte bestimmen dürfen, falls sie durch ihre berufliche
Arbeit die Haupternäherin der Familie ist, läßt sich
nichts einwenden, aber das sind Ausnahmefälle , die
ihrer Seltenheit wegen kaum in Betracht kommen .
Daß aber bei Meinungsverschiedenheiten die Mutter
für die Töchter , der Vater für die Söhne entscheiden ,
erscheint wohl verlockend . Sollte aber der Mann , der
in der Regel leider an Alter und infolgedessen an Er¬
fahrung der Frau sehr überlegen ist — er steht auch so
häufig ganz anders im Leben drin wie die oft west
fremde gute Hausmutter — wenn beispielsweise nur
Töchter vochanden sind, bei der Erziehung der Kinder
überhaupt nichts mehr zu sagen haben? Und bei son¬
stigen Meinungsverschiedenheiten wich die Gleich¬
berechtigung nach Art einer offenen Handelsgesellschaft
befürwortet. Ein ungünstiger Vergleich , wenn man
in die Praxis schaut. Und zu einer sachlichen Ver¬
teidigung eines liberum arbitrium bei Meinungsver¬
schiedenheiten in der Ehe scheint mir das Schreckbild
des „Herren der Schöpfung, der sich von Frau und
Töchtern bedienen und sich infolgedessen gerade diesen
gegenüber in seinen unliebenswürdigen Eigenschaften
gehen läßt"

, wenig geeignet. Um nicht zu vergessen ,
daß diese Fragen nicht so einfach sind , können wir uns
die Abnahme der Heiratslust in Amerika immer
wieder warnend vor Augen halten .

Uneingeschränkt zustimmen möchte ich den Aus¬
führungen, soweit sie für möglichste Milderung oder
Beseitigung der ökonomischen Abhängigkeit der Frau
in der Ehe das Wort reden. Nicht nur auf die Ver¬
waltung und Verwendung des selbstverdienten oder
des mitgebrachten oder ererbten Anteils sollte sich das
Prinzip der Gleichberechtigung erstrecken, sondern der
„im Interesse ihrer häuslichen Pflichten auf Eigen¬
erwerb verzichtenden Frau sollte der Mann ver¬
pflichtet sein , einen bestimmten, je nach der Ver¬
mögenslage abgestuften Bruchteil seines Einkommens
für ihre persönlichen Bedürfnisse zur freien Verfügung
zu stellen .

Diese Forderung stellt zunächst freilich nur eine
Richtlinie dar für die Lösung des Problems , das in
der Wirklichkeit für jeden Stand und jede Vermögens¬
lage anders aussieht. Auf die Ausführungen dieser
Fragen im einzelnen ttnzugehen , verbietet hier der
Platz. Erwähnt sei nur noch die mit Recht bekämpfte
Freigebigkeit des Mannes , der bewußt oder unbewußt »
auf die Peinlichkeiten des Fordernmüssens pochend ,
der Frau mit einem : „Du kannst haben , was Du
willst!" die Möglichkeit einer „unkontrollierten " Be¬
tätigung nimmt.

Das Programm der Frauenbewegung ist reich an
Schwierigkeiten und bei vielen Fragen wird auch der
größte Scharfsinn die Konsequenzen der Vorschläge
nicht übersehen können , aber das Rad rollt, die Be¬
wegung hält keine Macht der Welt mehr auf.

Bis zur Umformung des Eherechts in unserem
Sinne wird vielleicht noch viel Zeit verstreichen: wir
können sie aber vorbereiten, indem wir dafür wirken,
daß die Schäden der bestehenden Rechtsordnung schon
jetzt in möglichst vielen Ehen durch freie Vereinbarung
und die Lebensführung der Gatten selbst neutralisiert
werden. Der Geist der Kameradschaftlichkeit und der
ethischenAutonomie der Persönlichkeiten kann auch heute
schon in jedem Einzelfall die Mängel unserer Rechts¬
ordnung bezwingen. Und wenn das gelingt, so ist die
durch Liebeskraft und seelische Gemeinschaft getragene
Ehe als die Vereinigung zweier geistig und sittlich voll -
entwickelter Persönlichkeiten , umfassend alle äußeren
und inneren Interessen und Nöte, das Verantwortlich¬
kettgefühl beider füreinander und für die gemein¬
samen Kinder, das persönliche Verhältnis zwischen
Eltern und Kindern in seiner Wandlung durch den
Auf- und Abstieg der Generattonen das Höchste und
Unbezweifelbarste , was das Leben an Werten zu bie¬
ten vermag. Sie ist im ethischen Bewußtsein der see¬
lisch vollentwickelten Kulturmenschen als Selbstzweck
verankert, denn ein höheres Ideal menschlicher Ge¬
meinschaft ist bisher nicht entdeckt und für uns unaus¬
denkbar.

GroW. Hof- im» Lan-esbibliolhel
Karlsruhe .

Zugangswahl Juni —September 1S11.
Im Anschluß an die letzte Veröffentlichung wird

eine durch den verfügbaren Raum beschränkte Aus¬
wahl aus dem Zugang zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht . Die auf Baden bezügliche Litera -
t u r wird möglichst vollständig gesammelt und deshalb
hier nicht besonders angeführt. Inzwischen sind von
den Fachübersichten zu den Zugangsverzcichnissen der
allen Reche 1886—1907 die Hefte „ Geschichte und ihre
Hilfswissenschaften " , „Erdkunde. Karten" , „Literatur " ,
„Enzyklopädie , Buchwesen , Sprache und Schrift",
„Philosophie. Erziehung" und „Religionswissenschaft"
erschienen. Sie sind für je 50 -Z , das vorletzte für
30 d . i. unter dem Selbstkostenpreis, erhältlich
durch jede Buchhandlung des Landes , postfrei gegen
60 Z bezw . 40 ^ in Briefmarken auch beim Biblio¬
thekdiener : sie liegen außerdem auf den Großh . Be¬
zirksämtern und den öffentlichen Bibliotheken zur un¬
entgeltlichen Einsicht auf. Die „Freiausgabe " des Zu¬
gangsverzeichnisses für 1910 (ohne Sachregister) wird
kostenlos abgegeben . Die Ausgabe mit Sachregister
ist für SO L erhältlich wie oben . Gildemeister, Essays.
Ähringer, Sätze und Aufsätze. Schmitthenner, Aus
Dichters Werkstatt . — Heyne , Französisches Franzö¬
sisch . — Aristoteles , Nikomachifche Ethik , hg. v . Rolfes.
Hegel, Philosophie des Rechts , hg . v . Laffon. Kirchner,
Wörterbuch der philosophischen Grundbegriffe , hg. o.
Michaelis. Psychologie : 4 . Dessoir . Gesch . d . Psycholo¬
gie : 5. Becher , Gehirn und Seele . Schleiermacher,Grundr . d . philos . Ethik , hg . v . Schiele. Schopenhauer,

Werke , hg. von Deussen. — Heussi, Kirchengeschichte.
— Balles , Schulaufsicht . Burlage , Entschädigung der
unschuldig Verhafteten. Frank , Die bürgerl . Parteien
des Rei«hstags . Graeser, Der Zweikampf. Lexikon
des Arbeitsrechts, von Elster . Das öffentliche Recht :
I . Laband, Dtsch. Reichsstaatsrecht °. SchmiL , Finanz¬
reform in Oesterreich . Freiburger volkswirtschaftliche
Abhandlungen: I 3. Fischer , Problem der Wirtschafts¬
krisen . Kaufmann, Das französ . Bankwesen. Schupp
u . Wettstein, Entstehungsgesch . des Allgem. dtsch . Han¬
delstages. Söhner , Die private Volksversicherung. —
Deutsche Arbeit in Chile . Barnekow, In Amerika.
Kulturgeschichtl . Bibliothek : I 1. Graebener, Methode
der Ethnologie. Binder, Wttbg. Münz- u. Medaillen-
Kunde , bearb. v . Ebner . Handbuch der Geschichte:
I. Fueter , Historiographie; IV 3 . Redlich , Die Prioat -
urkunden des Mittelalters , Schultheß, Europ . Ge¬
schichtskalender . Seeck, Untergang der antiken Well.
Spies , Das moderne England. Zehntbauer , Berfas-
sungswandlungen im n . Oesterreich. — Döthlingk, Bis¬
marck als Nationalökonom: Bismarck u . d . päpstl. Rom.
Egelhaaf, Bismarck . Konrad, Napoleon I. Leben,
von ihm selbst . Wichelmine Friderike Sophie , Markgr .
v . Bayreuth , Denkwürdigkeiten . — Falls , Lybische
Wüste . Angewandte Geographie: IV 1 . Trietsch , Cy¬
pern : 3. Halbfaß, Das Wasser im Wirtschaftsleben.
Hörstel , Am blauen Miüelmeer. Rehm, Auf d . Land¬
straße. — Arnold, Bücherkunde z . neueren dtsch . Lite-
raturgesch . Boerschel, I . V . von Scheffel . Literatur¬
denkmale , 144. Briefwechsel zweier Deutschen , hg . v.
Pfizer . Wörner, Gerhart Hauptmann. — Glasenapp,
Leben Richard Wagners. Kech , Geschichte der dtsch .
Eisenbahnpolitik. Künstler -Monographien : 103. Sin¬
ger , I . Schnorr v . Carolsfeld . Berühmte Kunst¬
stätten: 54 Würzburg: 55 Biterbo u. Orvieto. Meyer
u . Ries, Gartentechnik u. Gartenkunst. Schriften der
Ges . f . Theatergesch . : 16. Sophie Schröder» Briefe :
17 . Stümcke , Die deutsche Theaterausstellung. Win-
genrvth, Berschasfelt . Benutzung der Bibliothek für die
erwachfenen Landeseinwohner kostenlos .

Aus Lade«.
des

Amtliche Mitteilungen.
Aus dem Staatsanzeiger .

Personalaachrichten aus dem Bereiche
Volksschulweseus .

2. Versetzungen .
Stein , Jakob, Realschulkandidat , von Bürgerschule
Schönau i.. W . nach Bürgerschule Stockach ; Sten¬
gel , Karl Hilfslehrer in Walldürn, als llnterlehrer
nach Brötzingen, A. Buchen ; Siegeler , Adolf, als
Unterlehrer nach Waldkirch : Stöcker , Richard,
Schulverwalter in Niklashausen, als Unterlehrer nach
Sulzburg , A. Müllheim: Striegel , Karl , als
Unterlehrer nach Heidelsheim , A. Bruchsal. — Thom ,
Ernst, Schulkandidat, als Unterlehrer nach Schwet¬
zingen; Träger , Otto , als Unterlehrer nach Scholl-
brunn , A. Eberbach . — Vestner , Adolf, als Unter¬
lehrer nach Heidersbach , A. Buchen ; Vierling ,
Karl , Schulkandidat, als Schulverwalter nach Woll-
bach, A. Lörrach : Völker , Emil, als Unterlehrer
nach Teutjchneureut, A . Karlsruhe ; v . Voigts -
Rhetz , Lore, Schulkandidatin, als Unterlehrerin
nach Ruft , A. Ettenheim. — Wald hart , Eduard ,
Hilfslehrer in Karlsruhe, wird llnterlehrer daselbst :
Weber , Robert, Schulverwalter in -Eschach, als
Unterlehrer nach Klengen , A . Villingen ; Weckerle ,
Ernst, Schulverwalter in Wiechs, als Unterlehrer nach
Mittelstenweiler, A . Ueberlingen; Wehrle , Ernst ,
Unterlehrer von Leiberttngen nach Wasser, A. Meß -
kirch ; Weiner , Otto , Hilfslehrer in Büsingen , A.
Konstanz,' wird Schulverwalter daselbst : Weis¬
log el , Friedrich, Unterlehrer in Oberprechtal, als
Schulverwalter nach Brettental , A . Emmendingen :
Weiß , Otto , Schulkandidat, als Unterlehrer nach
Reisenbach , A . Eberbach : Weixel , Friedrich , als
Unterlehrer nach Adelsheim ; Wintermantel ,
Alfons, Hilfslehrer in Grißheim, als Unterlehrer nach
Kirchhofen . A. Staufen ; Wolfert , Willi , Hilfslehrer ,
von Schollbrunn nach Lahr . — Zeller , Franz , Un¬
terlehrer, von Obersimonswald nach Waldkirch;
Ziegler , Karl, als Unterlehrer nach Niesern, Ä .
Pforzheim : Zöllner , Friedrich, als Schulverwalter
nach Kappel, A . Neustadt (nicht nach Todtnauberg ) .

3 . Enthoben (hauptsächlich infolge Ableistung der
Militärdienstpflicht):

Adelmann , Karl, Unterlehrer in Sandhofen . —
Bahn , Emil, Unterlehrer in Waldhaufen : Bram¬
me r , Ludwig, Unterlehrer in Schollbrunn ; Büche -
ler , Joseph, Unterlehrer in Worblingen . — Canz ,
Wilhelm, Unterlehrer in Neckarhausen . — Dufner ,
Joseph, Unterlehrer in Nieüereschach. — Endres ,Anna , Unterlehrerin in Arlen. — Faißt , Hermann ,
Unterlehrer in Sichern; Ferle , Max, Unterlehrer in
Hartheim : Frank , Erwin , Unterlehrer in Mann¬
heim; Friedrich , Albert, Unterlehrer in Lichtenau;
Frommherz , Paul , Unterlehrer in Weinheim . —
Gaminger , Karl, Unterlehrer in Weingarten , A .
Durlach: Gehrig , Alois, Unterlehrer in Billigheim ;
Gerstner , Emil, Unterlehrer in Mannheim ;

löckler , Georg, Unterlehrer in Mannheim ; Göh -
rig , Hermann, Unterlehrer in Hügelheim; Kritt¬
ln a n n , Heinrich , Unterlehrer in Jtüingen . — Haß -
lach , August, Unterlehrer in Kirchhofen : Hauth .Kornelius, Unterlehrer in Teutschneureut ; Heck , Karl ,
Unterlehrer in Dach : Herr , Friedrich, Unterlehrer in
Mondfeld; Hofheinz , Karl, Unterlehrer in Nie¬
fern : Huber , Heinrich , Unterlehrer in Müllheim :
Hund , Philipp , Unterlehrer in Freiburg . - Jaus -
mann , Otto , Unterlehrer in Ueffingen . — Käm¬
merer , Friedrich, Unterlehrer in Fahrenbach: Keß¬ler , Otto , Unterlehrer in Bad.-Rheinfelden; Krauß ,Karl, Unterlehrer in Sulzburg ; Krone , Oskar,Unterlehrer in Adelsheim . — Lenz , Karl , Unter¬
lehrer in Laudenbach : Leonhardt , Friedrich,Unterlehrer in Mannheim ; Lepp , Wilhelm, Unter¬
lehrer in Achern . — Marxer , Eugen, Unterlehrer



in Waldshut : Mayer , Ernst, Unterlehrer in Bret -
zingen: Mehl , Friedrich, Unierlehrer in Waldkirch :
Meier , Luise , Unterlehrerin in Gaggenau : Pfei¬
fer , August, Unterlehrer in Rohrbach, A. Sinsheim :
Pfisterer . August, Unterlehrer in Grützingen. —
Rothenberger , Julius , Unterlehrer in Mann¬
heim. — Scheifele , Edmund, Unterlehrer in Frie¬
senheim: Scheubl « , Artur , Unterlehrer in Secken¬
heim: Schließler , Gustav, Unterlehrer in Kon-
stanz: Schmidt , Wert , Unterlehrer in Assamstadt ;
Senger , Robert, Hilfslehrer in Gresgen ; Siefert ,
Theodor, Unterlehrer im Kork ; Siegwarth , Eugen,
Unterlehrer in Unterbalbach; Storz , Georg, Unter¬
lehrer in Aach-Linz. — Vogelbacher , Markus ,
Unterlehrer in Freiburg -Haslach. — Wanne¬
macher . Joseph. Unterlehrer iu Ottersdor f ; We¬
ber , Gvttlieb, Unterlehrer in Heidelsheim; Wesch .
Gustav. Unterlehrer in Edingen.

4. 3u Ruhestand trete«:
Alb ick er . Anna Hauptlehrerin in Pfullendorf .— Grießer , Franz , Hauptlehrer in Stahringen . —

Kelbling , Marie , Hauptlehrerin an Höherer Mäd¬
chenschule Heidelberg.

S. Allstrikte aus dem Schuldienst:
Scharof , Ludwig, Unterlehrer in Hemsbach.

Versetzt :
vom Oberschulrat zum Ministerium des Kultus und

Unterrichts :
dis Kanzleiasfistenten: Karl Hildenbrand , Julius
Schuhmacher , Heinrich Kuhn , Hermann THie¬
meck e , Wilhelm Fränkle , Albert 2 iemer und
Friedrich Reble ; den Hausmeister Martin
Sprauer ; die Kanzleidiener: Emil Hand los er
und Paul Ach ; die Revidenten : Wilhelm Cisele ,
Friedrich Ott , EmilRisfel , und Franz Debold ;
die Aktuare: Hermann Volk und Emil Baum¬
aratz : die Kanzleigehilfen: Wilhelm Kamp und
Reinhold Karbe : die Mafchinenschreiberinnen: Wil¬
helmine Reu Witwe, Adelinde Id am , Auguste
Spitzer , Johanna Seid erlich und Berta
Sprauer .

Maas -er erste« zwei Al«g-
MMile für -ie Marine.

Dis Mariueoerwaltung hat vor kurzer Zeit die er¬
sten zwei Flugapparate für unsere Marine in Bestel¬
lung gegeben . Zum Gebrauch bei der Marine können
Eindecker schlecht dienen, da bekanntlich die Marine
in erster Reihe Wert darauf legen muß , Wasserflug,
zeuge zu bauen» die vom Wasser aussteigen und auf
dem Wasser landen können. Für derartige Wasser¬
flugzeuge eignen sich aber nach dem Stande der Heu-
tigen Technik nur Zweidecker , da diese mit den zum
Niedergehen auf das Wasser notwendigen Schwimm-
körpsrn versehen werden können . Die Marineverwal¬
tung hat darum auch Zweidecker zum Gebrauch für
dis Marine erworben, und zwar von dem Albatros -
Typ , demselben Flugzeuge, auf dem der bekannte
Oberleutnant Mackenthun seinen militärischen Erkun¬
dungsflug Löberitz-Hamburg und zurück ausgeführt
hat . Er war während dieses Fluges fünf Tage un¬
terwegs, ohne daß das Flugzeug Schaden gelitten
hätte . Auch der Sieger im Sachsen-Flug , Laitsch , be¬
nutzte einen Albatros-Doppeldecker , gleicherweise wie
der Sieger im Deutschen Rundflug , König, der mit
diesem Apparat 30 Tage ohne größere Beschädigung
unterwegs war . Der Albatros-Doppeldecker , der übri¬
gens auch ln unserem Heere ^ braucht wird und von

dem bereits 4 Exemplare an dem Kaisermanöver ren-
nahmen, hatte bisher demgemäß gezeigt , daß er für
große Aufgaben sehr geeignet ist. Es wird sich jetzt
bei der Marine darum handeln, durch Versuche der
Marineoffiziere den Apparat so umzugestalten, daß
er auch im Master gebraucht werden kann. Die näch¬
sten Hebungen werden darin bestehen , auf dem Deck
der Schiffe Landungsversuche zu machen . Auch aus
diesem Grunde ist der Doppeldecker für die Marine
geeigneter, da es sich bei den Flügen im Heere heraus¬
gestellt hat, daß die Landungen bei dem Doppeldecker
leichter vonstatten gehen , wie bei dem Eindecker. Der
Doppeldecker hat demgemäß gerade diejenigen Vor¬
züge , die ihn für die Verwendung bei der Marine
geeignet erscheinen lassen. Die Marine verfügt be¬
kanntlich auch bereits über einen Eindecker , eine
„Taube"

. Dieses Flugzeug ist aber von der Marine -
Verwaltung nicht angetanst, sondern ist ihr bekannt¬
lich geschenkt worden. Es werden zwar mit der
„Taube "

einige Flüge gemacht. Zur eigentlichen Ver¬
wendung als Wasserflugzeug wird dieser Eindecker
aber voraussichtlich nicht herangezogen werden können .
Uebrigens hat auch das Ausland bereits mehrfach
wohlgelungeneVersuche mit Wasserflugzeugen gemacht ,
die auf dem Wasser niedergehen urül vom Wasser auf¬
steigen können , z. B . Fürst Bibesco auf einem Voisin -
Apparat . Aber auch die Wasserflugzeuge ausländi¬
schen Ursprungs sind alle Doppeldecker, da sich auch
dort die Eindecker als Wasserflugzeuge nicht bewährt
haben. Ueber die Anzahl der Marineoffiziere als Flie¬
ger haben wir bereits vor 4 Wochen genaue Angaben
gemacht .

Ae Samen der Trtzslilaner.
Die Tripolitaner haben als Muselmänner keine

eigentlichen Familiennamen , sondern seine Abstam¬
mung wird durch das Wörtchen „den"

, ü . h. Sohn ,
und den Namen seines Vaters gekennzeichnet . Die
Namen sämtlicher Mohammedaner lasten sich im all¬
gemeinen in vier Hauptlasten einteilen. In erster
Reihe stehen die Namen der Propheten und Patriar¬
chen. Darum kommen folgende Namen unter den
Tripolitanern am häufigsten vor : Ibrahim (Abraham),
Justus (Joseph), Jzzed (Isaak), Musta (Moses), Aissa
(Jesus), Harun (Aron), Soliman (Salomon), Ismail
(Jsmael ), Mohammed, Hamed , Mahmud (die drei
Namen des Propheten auf der Erde, im Himmel und
in der Hölle ) . Demnächst kommen die Namen der¬
jenigen, die an der Befestigung und Verbreitung des
Islams gearbeitet haben, wie Osman, Omer, All usw.
Die dritte Klasse umfaßt die Namen, welche mit „Abd"
(Diener) beginnen, wie Abd-Allh (Diener Gottes),
Abd -Kader (Diener der Allmächtigen ), Abd-el-Kerim
(Diener des Großmütigen). In die vierte Abteilung
gehören die Namen, die sich auf „din "

(Religion)
endigen , wie Salah -ed-din (Saladin , Wiederhersteller
des Glaubens ) , Mehee-din (Glaubensnachfolger) usw.
Hierzu kommen noch einige Unterabteilungen? 1 . Zu¬
sammengesetzte Namen, wie Hamed-el-Abd usw . ;
2 . solche Namen, die nur Eigenschaftswörter find , wie:
Hassan (schön ), Hakem (mächtig), Said (glücklich ),
Muftapha (gottgewählt) . Um Verwechslungen der vie¬
len Träger gleicher Namen vorzubeugen, werden ihnen
zuweilen Beinamen gegeben , die indes durchaus nicht
den Charakter europäischer Familiennamen haben, da
der Sohn meist einen anderen Beinamen erhall als
der Vater . Fast sämtliche Beinamen, wenn sie nicht
eine Eigenschaft bezeichnen , wie EI Kebir (der Große).
El Rekik (der Magere), fangen mit der Silbe „Ben" I

oder „Jbn "
(Sohn ) , wonach dann der Name des

Vaters folgt , an : Harun den Justus (Harun , Sohn
des Joseph) . Der Vater gibt zuweilen den bis dahin
von ihm geführten Namen auf und legt sich denjenigen
seines Sohnes oder seiner Tochter bei, wie Abu-Taleb
(Vater des Taleb), Abu-Bekr (Vater der Jungfrau )
— so nannte sich der Schwiegervater Mohammeds,
nachdem er diesem seine Tochter zur Frau gegeben .
Die Frauennamen sind in der Regel von einer Eigen¬
schaft abgeleitet, wie Saida (die Glückliche), Lobna (die
Weiße), Derffa (die Anmutige) , Dschemila (die Schöne ),
Lulu (die Perle ) , Sarah (die Blume) usw . Mit der
Namengebung ist ein Familienfest verbunden, wobei
der Vater über den Neugeborenen ein Gebet spricht,
die Namen dem Linde erst leise ins Ohr sagt und
daraufhin laut allen Anwesenden verkündet. Dieses
Fest findet am 7. oder 8. Tage nach der Geburt statt.

Lies und Das.
Eine Schlange als Tischzenoffin . Die Gattin des

englischen Obersten O'Brieir berichtet in einem Privat¬
brief, der in englischen Zeitungen zum Abdruck ge¬
langt , über ein ebenso unheimliches wie eigenartiges
Erlebnis , das sie vor kurzer Zeit hatte. Ihr Gatte
ist schon seit mehreren Jahren Kommandeur eines
indischen Regimentes. Aus der Veranda ihrer Villa
aß ihr Kind an jedem Morgen sein Frühstück , das aus
Milch und Weißbrot bestand . Vor einiger Zeit hörte
sie, wie das Kind draußen anscheinend mit sich selbst
sprach und dabei recht vergnügt war . Als sie an die
Tür ging, um nach dem Rechten zu sehen , glaubte sie,
vor Schreck zu erstarren . Eine gewaltige Cobra-
Schlange hatte sich herangeschlichen und fraß aus dem
Napf des Kindes. Dabei war das Kind ganz vergnügt,
schlug die Schlange mit feinem kleinen Löffel auf den
Kopf und wiederholte dabei immerfort die Worte :
«Bobberi , Bobberi !" auf Deutsch: Ungezogen . Die
Schlange ließ sich aber durch diese kleinen Angriffe
des Kindes nicht stören, sondern fraß ruhig weiter.
Dann kroch sie wieder gesättigt in das Gebüsch . Jetzt
konnte endlich die Mutter des Kindes, die bis dahin
vor Schreck kein Wort herausbringen konnte , um Hilfe
rufen . Es kamen einige Soldaten , die nach dem Un¬
getüm suchten und es auch kurze Zeit darauf im Ge¬
büsch fanden und nach einem heftigen Kampf töteten.
Als das Kind davon hörte, daß die Schlange tot sei,
war es sehr unglücklich und erzählte , daß die Schlange
schon sehr oft am Morgen zum Frühstück erschienen
sei uns immer das Frühstück weggefressen habe. Als
Beweis dafür , daß dieser seltsame Vorgang, der ein
eigenartiges Licht auf das Leben der Schlangen wirft,
nicht erfunden sei , schickte die Oberstengattin ihren
Londoner Freundinnen die schön präparierte Haut des
Ungetüms als Andenken an die schreckliche Tisch¬
genossin ihres Kindes.

Das billigste und teuerste Theaterblllet. Zur Thea¬
ter-Saison wird uns von einem Theaterhistoriker ge¬
schrieben : Die Preise für ein Theaterblllet sind einem
ständigen Wechsel unterworfen und gehen in ihrer
Höhe nicht nur in den einzelnen Jahrhunderten , son¬
dern auch heute noch ganz ungewöhnlich auseinander .
Die billigsten Theaterbillets der Welt hat China auf¬
zuweisen. Hier, wo eine Theateraussührung 8 bis 10
Stunden dauert , wird für ein Theaterblllet der lächer¬
lich geringe Preis von 4 H gefordert und gezahlt.
Der höchste Preis im chinesischen Theater , den nur
reiche Kaufleute zahlen, beträgt 11 -ft . Diese niedrige
Entlohnung für einen Theaterbesuch hängt eng mit der
Geringschätzung zusammen, die dem Theater und den
Schauspielern in China entgegengebrachtwird. Man
kann die Achtung » welche die Kunst genießt, geradezu

A«f dm Wege Ins öus-Gebiel.
(Nachdruck verboten .)

Wogadar , südlichster sreigegebener Hafen Marok¬
kos, unter LI Grad 31 ' nördlicher Brette, S Grad 60 '
wL . von Greenwich» den 7 . September 1911 .

(Fortsetzung.)
Casablanca — ein Symbol ! Der Titel des Dra¬

mas » wie Frankreich eine neue Kolonie bekam ! Ich
bin zweimal in Casablanca gewesen . Das letzte Mal
1906. Hau« mutatto rsrum ! Damals herrschte
unter der Fremdenkolonie der deutsche Charakter
vor . Heute: alles französisch ! Nicht weniger als
2000 Franzosen ohne die Truppen . Von diesen ist ge¬
rade ein Transport aus Mehedija zurückgekommen —
Kranke und Schlappe — sehr krank , sehr schlapp .
Fremdenlegionäre . Darunter viele Deutsche und
Oesterreicher . Auch äußerlich hat sich Casablanca
verändert . Nicht wiederzuerkennen find die sonst so
stillen Straßen , ein französischer Laden neben dem
andern » selbst die spanischen kommen nicht gegen sie
auf . Viele Cafös, Prelle teurer als in Paris (eine
Flasche Selters mit Kognak 1 .25 Frcs .), saloppe
Offiziersgestalten. zumeist beweibt — Is, rsottsrotte
äs In lögitiinitös est interäit —, man versichert
mir , daß unter den 2000 Kolonisten sich nicht weniger
als 600 Dirnen befinden. Es ist wahr — man mag
hiskvmmen, in welche französische Kolonie man will :
dem Durchreisenden präsentiert sich in Tongking oder
in Algier, am Kongo, am Senegal , in Madagaskar
oder in Casablanca die französische Kolonialkultur
Immer in dem gleichen Gewände : Oskös cttantant ,
Barbierläden , Budiker, geschwätzig-geckenhafte Kava¬
liere in Zivil und Uniform und als pisos äs
rösistanos — ein Heer von Dirnen . Dazu gänzlich
verdorbene und verstechte Eingeborene ! Jetzt ge¬
nießt Marokko auch schon di« Ehre — nicht zu knapp!

Und sonst? Was ist in den Jahren geschehen, seit¬
dem di« Franzosen den Zwischenfall von Casablanca
arrangierten , seitdem die Truppen gelandet wurden ,
deren kriegerische Tätigkeit sich darin erschöpfte , daß
sie mit Elan durch das Hafentor drangen , wahllos
Salven in die Menge schossen , im Eilschritt das
nahegelegene französische Konsulat ^ wannen , sich
darin — verschanzten und dann die Stadt ohne Rück¬
sicht aus fremdes Eigentum bombardierten ? Was ist
geschehen feit der Zeih da der französische Komman¬
dant die Besitzer von Grundstücken aufforderte, ihren
Besitz nachzuweisen , und kurzer Hand die Grundstücke
versteigern ließ, als die verschüchterten oder geflohenen
Bescher sich nicht meldeten? Wie steht es mit den
großzügigen Hafenbauten? Gewiß — allerhand ist
geschehen. Wir bewundern die Feldbahn , angesichts
deren Bau der Zwischenfall von Casablanca
sich von selbst „ereignete", wir sehen einen
großen Kran an der Stelle , wo man „begonnen"
hat, die Mole ins Meer zu treiben, wir sehen ein
applaniertes Gelände am Hafen, das zum Lagerplatz
bestimmt ist, wir sehen außerhalb der Staiämauer
einen richtigen Boulevard wenigstens soweit fertig,
daß die Gebäude abgetragen und der Unterbau aus
Erde fertig ist . Aber daß an diesen Werken ge¬
arbeitet wird, scheu wir nicht — es sei denn, daß
man „arbeiten" nennt, wenn ein Dutzend Arbeiter
am Boulevard sich mit Schreien und einigen Feld¬
bahnloris beschäftigen — ausgerechnet am Boulevard !

Der Hafen kann warten . Gleichwohl — wenn der
Wille und der Anfang zum Verdienst gereichen , die¬
ses Verdienst ist da. Aber das Ende ist nicht ab¬
zusehen . Denn der Bau geht ja auf Kosten der
scherifischen Regierung, und daß di« Gelder fließen,
dafür sorgt die überaus strenge und schikanöse fran¬
zösische Allkontrolle : und daß die Kulturarbeit nicht
so schnell vor sich geht, dafür sorgen schon die fran¬
zösischen „Beamten desMachsen "

, denen ihre Psründen
so lieb sind , wie der Penelope das Weben des Ge¬
wandes für den reisigen Ulixes .

Es hieße unwahr sein wollen, wenn man leugnete,
daß die Franzosen in Casablanca Kulturarbeit geleistet
haben . Aber welcher Art sie ist, darauf kommt es an.
Qualitativ ist nicht viel dahinter. Man hat in jeder
Hinsicht den Eindruck des „musta non multum " .
Und was das Tempo anlangt , so kann man nur
sagen — Krähwinkler Landsturm. Ich sage das nicht
ohne Vergleichsmaterial. Ich habe Dalny entstehen
sehen , das ostasiatische San Franziska — 1900 , als die
Russen in der Mandschurei Werte wachsen ließen. Ich
hatte für diese Kulturarbeit , und insbesondere ihr
Tempo, nur Bewunderung . Ich schweige von dem,
was in Tsingtau geschaffen wurde, und von der Zeit,
in der es geschaffen wurde ; ich will nicht schildern ,
mit welchem Schneid die Japaner Kolonien in gefähr¬
deten Kolonialgebieten entstehen ließen —, die Fran¬
zosen reihen sich an letzter Stelle ein . Immerhin , und
das möchte ich laut tönend Hinüberrufen zu den Stel¬
len, die es bei uns zu Haufe angeht: Quantitativ haben
die Franzosen derartig vieles in Marokko, und speziell
in Casablanca angefangen, ihre Finger derartig
hineingesteckt , daß ein Zurückgehen , und das kate¬
gorische Verlangen: „Zurück zur Algecirasakte" , d . h .
heraus aus Marokko, und gleiche Konkurrenz für
alle !, die allerschürfste und beschwerlichste Forderung
ist , die die Franzosen treffen könnte . Diese sitzen hier
schon derartig dick drin in der Wolle, daß die Forde¬
rung , das unrechtmäßig Usurpierte zurückzugeben , das
schärfste Repressal ist , das der deutschen auswärtigen
Politik zurzeit zur Verfügung steht , und zwar deshalb
das schärfste, weil es völkerrechtlich das einzig legale
ist für den Fall , daß die jetzt schwebenden Verhand¬
lungen nicht zu einem vorteilhafteren Abschluß führen.
Ich versichere, die Franzosen sind derartig engagiert,
daß der Zwang , auf die Algecirasakte zurückzugehen ,
für sie zum Verlust ihres gesamten Prestiges in Ma¬
rokko führen müßte. Das ist keine Ehrensache mehr
für die Franzosen, es ist die Frage einer unsterblichen
Blamage , des Umnöglichwerdensin Marokko. Darum
lieber zurück auf die Algecirasakte, als ein fauler Ver¬
gleich!

Was haben wir von dem Aufschwung Casablancas ?
Denn ein Aufschwung ist es objektiv ? Entschieden ,eine
allgemeine Belebung des Geschäfts ! Am augen¬
fälligsten zeigt sich das an der Schiffahrt, und Mar
nicht nur in Casablanca, sondern auch in den Süd -
Häfen : Ich habe in Casablanca noch nie soviel« Schiffe
beisammen gesehen, wie jetzt. Unser Schiff ist voll.
Hunderte von Tonnen müssen Zurückbleiben . So geht
es jede Reife . Auf der Fahrt nach Mazagan begegnet
uns ein mit Getreide voll geladener Dampfer der
Oldenburger Linie, im Hasen von Syffi liegen außer
uns zwei weitere Oldenburger Dampfer. Auf dieser
kurzen Strecke gleichzeitig vier Oldenburger Dampfer— wirtschaftlicher Aufschwung überall ! Marokko er¬
schließt sich — . Deutsche sichert euch euern Anteil!

Deutscher Kaufmann , mache dich in deinen Unter¬
nehmungen frei davon, daß du immer erst um Er¬
laubnis fragst, ob du auch darfst — bei anderen Na¬
tionen und bei deiner eigenen Behörde! Denke an
Ballin , der ohne zu fragen das msrs clausum des
Persischen Golfes öffnete . Und dann sorge daheim da¬
für , daß die Politik nicht hinter deiner Tatkraft hinter¬
herhumpelt! Du kannst und darfst dafür sorgen . Denn
diese Art Politik ist nicht Politik, sondern Schutz der
deutschen Interessen, der dir feierlich versprochen ist,und der dir überdies über jeden Mandarinenwillen
hinweg von Rechts wegen zusteht . Dazu sind die
Kriegsschiffe , für die du sammeltest und stimmtest , da !

Freilich — noch heißt es beim Deutschen , nicht bloß
navigare , sondern auch gubernari neessss sst ! Ein
Beispiel: Wir sieben Sus -Deutsche find soeben in
Mogador an Land gestiegen , als ein Zirkular des
deutschen Bizekonfulates überreicht wird, worin uns
erfreulicherweise ohne jeden Kommentar, zwei Erlasse
(sic !) der Herrn Gesandten in Tanger und des ältesten
Kriegsschiffskommandanten in den marokkanischen Ge¬
wässern mttgeteikt werden. Der Erlaß des Gffandten
war schon etwas ältlich und stammt noch von Herrn
Dr . Rosen, also aus der Zeit vor der Geste von Agadir .
Er warnt allgemein vor dem Besuch von unsicheren
Gegenden in Marokko. Etwas anders der „Erlaß "
des Kriegsschiffskommandanten. Er kautet wörtlich :
„Nettester Kommandant der Streitkräfte in marokka¬
nischen Gewässern. Agadir, den 9. August 1911.
Sollten zu Ihrer Kenntnis Absichten von Deutschen
nach Tarudant oder überhaupt nach dem Süden zu
gehen gelangen, so bitte ich solche Deutsche aus die da¬
mit verbundenen großen Gefahren und darauf auf¬
merksam zu machen , daß derartige Reisen in der
Folgezeit mir unerwünscht find , daß sie sie daher aus
eigenes Risiko unternehmen, und daß ich für ihre
Sicherheit nur in Agadir sorgen kann. (gez. Löhlein,
Fregattenkapitän , Kommandant S . M . S . Berlin .

"
Obgleich diese „Erlasse " ausdrücklich vom Vizekonsulat
als solche bezeichnet find, wäre es doch wenig ge¬
schmackvoll, wenn man darin jedes Wort, oder gar den
Stil , des hier mitgeteiüen Erlasses auf die Goldwage
lege wollte. Soldaten sind keine Politiker, sollen es
nicht sein , und wenn das deutsche Vizekonsulat seitens
des Kommandanten eines vom Auswärtigen Amte
requirierten Kriegsschiffes „Erlasse " entgegenzunehmen
hat , so wird es vom Auswärtigen Amte dahingehend
doch wohl instruiert fein . Ebenso verkehrt wäre es
vom Standpunkte der sieben Sus -Deutschen aus , sich
über den Ahalt zu beschweren und etwa zu sagen ,
daß dieser sachlich insofern befremdet, als erst feit dem
9. August derarttge Reisen unerwünscht sind, um so
mehr befremdet, als dieser Erlaß längst vor ihrer
Abreise aus Deutschland datiert , aber in Deutschland
nicht publiziert worden ist. Unter Umständen wären
sie , wenn das geschehen wäre, gar nicht abgereist. Sie
sind aber abgereift, vertrauend auf die offiziösen Er¬
klärungen bei Entsendung des Kriegsschiffes nach Aga¬
dir , deren eine in der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " vom 1 . Ali 1911 ihnen vorliegt, des Inhalts ,
daß das Kriegsschiff ausdrücklich nach Agadir geschickt
worden ist, als „Maßregel zur Sicherung von Leben
und Eigentum der Deutschen und der deutschen Schutz-
genosfen in jenen Gegenden" — also nicht bloß in
Agadir selbst. Persönlich unfreundlich aber wäre es
geradezu gewesen , wenn die Sus - Deutschen die Auf¬
fassung hätten zum Ausdruck bringen wollen, daß die

an der Höhe der Eintrittspreise bemessen. Es jft L
bekannt, daß die Eintrittspreise in Deutschland je nach

' tz
der Bedeutung des Theaters stark schwanken. ft
Vokkstheatern und Städtebund-Theatern werden ^
Höchstpreise von 4 bis 5 gefordert, wohmgegeu jy i
einer erstklassigen Oper die Preise bis auf 15 ^
steigen . Das teuerste Pillet , das jemals gekauft wor-
deu sein dürfte, hat die Reuyorker MetropoUtan-Oper
aufznweffen, wo nach Zeitungsberichten der Millionär
Harriman eine Loge für den Preis von 16000 ^
eines Abends erstanden haben soll, als er mir dreien
feiner Gäste der Opernaufführung beiwohnen wollte.
Auch bei uns in Deutschland werden zu manchen Pre¬
mieren die Billets bereits an der Börse gehandelt '
hier sind Presse von 300 bis 400 keine Selteuhest
Interessant ist ein Vergleich der heutigen Zustände
mit dem antiken Theater . Die Anschauung , daß der
Besuch der antiken Theater allen Bürgern freistanü,
ist falsch , sondern wir wissen, daß in den griechischen
Theatern ein „Theorikon"

, ein Schaugelü oder Ein¬
trittsgeld , erhoben wurde . Die Schauspielhäuserwur¬
den zwar vom Staate gebaut. Die Erhaltung der
Häuser, der Dekorationen und alles anderen Zubehörs
hatte aber der Theaterpächter zu besorgen . Senn
Auslagen wurden durch dieses „Theorikon"

gedeckt,das 2 Obolen betrug, nach unserem heutigen Gelde
ungefähr 25 Der Eintrittspreis im griechischen
Theater ist demgemäß sehr niedrig zu nennen. Perikles
führte ein , daß armen Bürgern das Eintrittsgeld vom
Staate gezahlt würde, damit sie nicht von dem Thea-
ter- Bssuche ausgeschlossen wären . Später im römi¬
schen Theater , besonders zur Zeit des Pompejus , war
allerdings der Eintritt in das Theater allen Bürgern
freigestellt , trotzdem der Luxus der Ausstattung ge¬
wachsen war . In diesem Falle bezahlten aber die
Männer wie Pompejus und Nero die Theaternickaste»
aus ihrer eigenen Tasche, so daß der Staat dafür nicht
aufzukommen hatte. Im Mittelalter wurden die
Dheatcraufführungen meist gegen ein freiwilliges Zu¬
schauergeld veranstaltet. Das Theaterblllet, das vor
dem Besuch des Theaters gekauft wird , ist aber hoch,
stens 200 bis 250 Jahre all, wenn man von den klei¬
nen Scherben absieht , die im antiken Theater ad
Theaterbillets angesehen wurden. Dr . P . M.

Für Aufbewahrung von unverlangtenZusendungen
übernimmt die Redaktion keine Gewähr.

Verantwortlich für Politik : Joseph Straub : für
Sozial - und Kommunalpolitik und den übrigen redak¬
tionellen Teil : C . B . Redemann : für den Insera-
renteil : Paul Kußmann . Druck und Verlag :
C . F . Müllersche H o fb u ch Han dlung m . b . H.,
sämtlich in Karlsruhe . Berliner Redaktton: Berlin L,Behrenstraße 27.

'

Motive und Aufträge, die sie nach dem Susgebiet diri.
gierten, unabhängig seien von etwaigen entgege»-
stehenden Wünschen eines Kriegsschiffskommandanten ,dem verwaltungstechnische Befugnisse jedenfalls ihnen
gegenüber nicht zustehen . Denn der Kommandant
wird selbst wissen , daß man auf seine Wünsche aus
purer Gefälligkeit selbstverständlich Rücksicht nirruut»
daß aber dem Einzelnen überlassen werden muß, zn
entscheiden , ob ihm seine Pflichten und Interessen oder
eine Gefälligkeit gegen den Kriegsschiffskommandanten
höher stehen . Diel richtiger wäre es, alle diese Bemerk¬
ungen beiseite zu lassen,sichvorzunehmen, denWünsche«
des Kommandanten in jeder Hinsicht, jedoch nur soweit wie möglich , nachzukommen , vielleicht auch in der»
„Erlaß " eine Schwenkung in der Gestenpolitik zu er¬
blicken. Ich persönlich gehe nicht einmal so weit, son¬dern erinnere mich , daß ich kaum eine Ress« gemacht
habe in eine derarttge Gegend — es ist nun einmal
mein Unglück, immer in solche Gegenden reisen zu müs¬
sen — da ich nicht eine derartige .^Verwarnung" er¬
halten hätte . Ich habe ihr längst den finanziellen Bei-

eschmack abgewonnen — von wegen der Haftung des
teiches : Als ich unsere Truppen in China als Kriegs¬

korrespondent begleitete, mußte ich sogar eiuen Revers
unterschreiben, demzufolge ich aus alle etwaigen Peu-
fions- und Jnvaliditätsansprüche im voraus verzichtete
Ergo werde ich in diesem Falle ins Sus — reisen
Sollte mir in Agadir selbst etwas passieren , so darf ja
nach dem Wortlaute des Zirkulars konstatiert werde«
daß der Kriegsschiffskommandant die Haftung für
meinen Schutz dortselbfl ausdrücklich übernimmt . Iw
übrigen aber versehe ich mich mit einer wandelnd«
Lebensoersicherungspolice in Gestatt eines Makhasrs,
eines Regiernngssoldaten. Nach den bisher von d»
Franzosen noch nicht außer Kurs gesetzten Vertrag«
mit Marokko haftet die Marokkan. Regierung für Le¬
ben und Eigentum eines Fremden auf Reffen in Ma¬
rokko dann , wenn dieser von einem Makhasnt begleitet
ist . Im übrigen soll man nicht über ungelegten Eie«
brüten . Ehe der Hase nicht im Pfeffer liegt , kann W
keiner herausholen . Sollte indessen der Fall einĝ
treten sein, was Mah verhüten möge , darf man wo?
unbesorgt annehmen, daß im ..Zöqerungsfalle" die
kommandierenden Generale der Presse ihre PatrouW
im Sus -Gebiet nicht in der Bredouille sitzen lasse«
sondern nötigenfalls dafür sorgen werden, daß Ver¬
fassung und Verträge auch ohne die ausdrücklich«
offiziellen Erklärungen der Deutschen Regierung d«
Entsendung des Kriegsschiffes immer noch den Wün¬
schen des Kriegsschiffskommandanten übergeordnet
sind, die offenbar auch gar nicht so böse gemeint sin»,
wie Ihr soldatischer Stil uns glauben machen will, dem
allein, mindestens aber in erster Linie wohl, der
schlechte Eindruck zuzuschreiben ist , den das Eommu-
niqus aus uns hier eingetroffene Sus - Reisende gemacht
hat, die selbst in diesem weltentlegenen Vorposten
deutscher Interessen und Ambitton das Gefühl ge¬
nießen durften , daß der Deutsche in erster Linie dazu
da ist, um regiert zu werden, namentlich wenn er
Begriff steht, dem Vaterlands neue Ellbogenfreih «
schassen zu helfen — ein Gefühl, daß ich selüstoerstün»
lich für meine Person nicht teile, weil ich die DE
harmlos auffasse und die politisch« Seite der DE
mich, der ich nur Tatsachen zu berichten mir noE
nommen habe, nichts weiter angeht. ,

Rudolf Zabel- H
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Ulster, Raglan
Raletots u. Lurügell

sparte - tuster , beste Verarbeitung
un6 8to6qualitäten , grosse Aus¬
wahl in allen Preislagen .

M. SM. Mel
Wslckstrssse 28 » neben pesiclenr-lkeater.
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